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Es bleiben ber ausser den Tura-Texten für Didymos gesichert »De spirıtu SanCctLO« (PG 3 >
), Kara Mavıyaiav (ebd. -  ) und Katenenfragmente, deren Bestand noch
gENAUECT untersucht werden INUuSS,.

Mit, näheren Erläuterungen un ausführlichen Literaturangaben ıst. dies alles 1Mm ersten

Kapitel VO  - Bıenerts uch klar zusammengestellt. Die beiden folgenden Kapitel laufen insotfern
parallel, als der allgemeinen Einleitung über die griechische Allegoria VOL Didymos (Kap 2) sich
eıne terminologische Untersuchung über aAANyopia un avaywyn anschliesst, (Kap 3) Der
Autor betont besonders, dass Origenes »den Begriff aAvayuwyn als Terminus christlicher Bibel
CXEZCSECH 1e  = eingeführt hat (S 47) Im Hauptkapiıtel wird dann Didymos’ Kxegese ausführlich
illustriert. Biıenert untersucht die für seın '"T”hema wichtigsten Texte Aaus den Tura-Kommentaren,
während nde noch Katenenfragmente un:‘ die Wwel systematisch-theologischen Werke
gestreift werden. Bıenert oMM dem Schluss, dass für Didymos W1e füur Origenes die Jle.
gOor1a, VO! der Cdie T’ypologia nıcht wesentlich unterscheiden ist, eın »philosophisch-rhetorisches
Hilfsmittel« Se1 Die Allegoria hat ıne pädagogische, propädeutische Funktion für die
über alles stehende Anagoge, die geistliche Deutung, die 1Ur dem heiligen Bibeltext vollzogen
werden kann und den soteriologisch-eschatologischen Innn des Textes zeıgen I1L.USS. Damıiıt hat
der Autor einen wichtigen un der (Aeschichte der Exegese behandelt und dadurch WIT'
sicher das Interesse den Texten och gesteigert werden. Obwohl Didymos verurteilt WUuTL-

de und seıne Schriften versteckt: werden mussten, ist se1ın lıterarısches Erbe, besonders durch Se1-
nen Schüler un!: späateren Gegner Hieronymus, 1m westlichen Mittelalter lebendig geblieben.

Für die Leser dieser Zeitschrift Se1 noch e1gens aufmerksam gemacht autf die koptische
Überlieferung VO.  - Didymos-Texten, autf die neuerdings hingewlesen hat, Henrichs,
Didymos un koptischer Übersetzung, Ztschr.f.Papyr.u.Epigr. 219-29292
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Vetera Christianorum 1912 eft Hrsg.v. Istıtuto dı Letteratura
Cristiana Antica, Universıitä deglı Studl, Barı.

Besonders der Auftfsatz des Koptologen dı (sıehe ! 1972, 215-217) In diesem
Bande (zuletzt OrChr 5 9 1972, 222-224) interessiert den christlichen Orient. ert. bietet; ıIn
()ırzllo d, (Zerusalemme nella letteratura COPDLA, 5.93-100, nach eiıner kurzen Übersicht der griechl1-
schen, syrischen, georgischen un arabischen Textbestände ıne Zusammenstellung er 1mMm
Koptischen dem Kyrillos VO  - Jerusalem zugeschriebenen Homilien, mıt Angaben VO  - —  ss und
Inhalt. Die sieben ummern sind : In passıonem dominı, In dominicam NOVan, In passıonem
domini, In resurrectionem domini, In sanctam CFrUCECIN, In Mariam Viırgmnem, In passıonem do-
m1n1. Ihr ext exıstijert 1ın der griechischen Überlieferung nicht, In den orientalischen Sprachen
1LUFr ZU. 'eil Von den Taufkatechesen hat sıch bhıs jetzur eın koptisches ragmen gefunden.
Kinige der sieben obengenannten Nummern gehören einer bis jetz LU koptisch bekannten
Fortsetzung der Tautkatechesen.

T’hemen aus der griechischen Patrıstik werden behandelt VO.  — | 1 (Sentenzen
der Kırchenväter über die he, omıento (Christos Didaskalos bei Origenes,
-  X tranto (Exegese VO:!  _ Kz.37,1-14 1 5.55-76). M. Simonetti, Per l’inter-
pretazıone dı Ariovannt, 1! 5.101-104, bespricht die Johannes-Interpretation des Gnostikers
Herakleon.

In der Abteilung ber Apulien vergleicht E  ©6 O, Iconografıe hiblıche
nella 0DZLONE di Grudeo-Uristiant, 133-142, cdie Darstellungen der Synagoge VO:  — Dura-KEuropos
mit denen der Kammer un! des Hypogäum YFerrua der Via Aatına Rom ber die
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se1t wıeder aufgenommenen Ausgrabungen des antıken Kgnatia berichtet
1s La asılıca naleocrıstiana dı Hgnazıa, S.143-150. &, (odıcı del Monastero dı

Lıa dı (arbone conservaltı nella hıblıoteca dell’ Abbazıa dnr Grottaferrata, 5.151-171, kann Clie Liste
des Grottaferrata befindlichen Hss- Bestandes aus dem Basilianerkloster ZUu Carbone autf

Nummern ausdehnen. Kıs ist ber nıcht ausgeschlossen, dass cdie Zahl sıch noch vermehren
ass Jle verzeichneten Hss stammen Aaus dem 10.-13.Jh Der Inhalt ist; überwiegend hlıtur-

gischen Charakters Menaıa, Euchologia, Katanyktikon, Triodia, Kvangeliar, Synaxarıon, Sti
cherarıon, Heirmologion) vieles davon ist, noch nıcht ediert, manches wichtig für die Musik-
geschichte. Bemerkungen Rande der Hss bıeten interessante Einzelheiten ZU. Lokalgeschich-
te Ein Kodex hat patristisch-aszetische Texte (Nr.2, vgl 5.170, ausser den Namen meıstens hne
nähere Angaben) "Opaoeıs (das erste Blatt mıt dem Namen des Autors ist verloren gegangen),
Anastasıos Sinaltes (Erotapokriseıs, Fragmente us dem ‘Oönyos); KEphräm, Gregorios Nazıan-
Z  N  $ Ps.-Chrysostomos, Symeon T’haumastoreıites, Maximos Homologetes, thanasıos VO.:  -

Alexandrıen Jr (s1C), Isidoros VO.  — Pelusion, Aaus den Apophthegmata, einıge kurze (Gjebete ZU

Kommun1i1on, AUT achtruhe, ZU Herrn, ZUL 'Theotokos. Die Nr.3 enthält eın ragmen AaAus den
cta Andreae et, Matthiae.

Der and enthält ausserdem eıinen Bericht VO Kongress 1972 über cdıe Ursprunge
des Christentums In Apulien, 5.174-196, nd ausführliche Besprechungen VOIl Büchern und
Artikeln.
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Alexandros Korakıdes, mpoBANLA TNS KATOYOYNS TOU Pıy-
WAVOU TOU MeAwödoD. Z vOoTNKATLKY EPEUVA TOU 9éf‚b(1‚1'05‘ EK TWOV TNYV V
KAaLl ErKOeoıSs TV o’.vncrv7‚uß‘rm&‘n/ OTOLYELWV T WV KOVTAKLWV, Athen, KElene
Kukudake, Bulgaroktonu 40, 197L, 47

Diese Abhandlung besteht AuUuSsS Wwel Teılen einer systematischen Untersuchung Z ema

(der Abstammung des OMAanoOos elodos) und einer Darstellung der antısemiıtischen Elemente 1n
seiıinen Kontakıen Im ersten 'e1| bespricht Korakides (sıehe OrChr 5 9 1972, 224-225) das

anonyme Kontakionfragment, das VO  w Maas ZU. Teil (ByZ l 9 1906, 30-31 un! VO:  -

Kustratiades vollständiger (Gregor10s Palamas I9 199-201, M1r unzugänglich) herausgegeben
wurde, und das hier, wieder abgedruckt ist. Darın ST Cdie eINZIg bekannte Stelle, die
VO  - einer jüdıschen Abstammung des OMAanoOos spricht (T  €  Vvos LLEV EE ‘ Eißpatwv, TOV VOUV

ELXEV EÖPAaLOV). Nach den Synaxarien ber kann 1U aufrechterhalten werden, dass 0OMAanOos als
Diakon unter Kaılser Anastasıos (491-518) nach Konstantinopel gekommen ist, und dort als
Mönch gelebt hat. Jüdische Herkunft ist demnach auszuschliessen. Ebensowenig ıst se1ine Prie-
sterweıhe un seıne hohe ellung gesichert. Im zweıten eil untersucht Verf., mıiıt gelegentlichen
patrıstischen Reminıiszenzen, die antıjüdische Polemik und cdıe messijanıschen Au{ffassungen (Neu

Sion, der christliche Kaiser, der Tempel) des 0OMAanOoOos. |)ass diese Gedankenwelt ber unbe-

dingt ıne jüdische bstammung ausschliessen INUSS, da ıne Persönlichkeıit WwW16e die des ‚OM ANOS
doch kaum ihre Vergangenheıt leugnen würde (bes. 5.38);, scheint MIr nıcht selbstverständlich.

Korakides kündigt noch weıtere Arbeıten über den JTOSSCH Dichter
Davıds


